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Verkehrsentwicklung
von Fraubrunnen
«Wir zieh'n den Bäch und Flüssen

nach», hiess der Leitsatz der alemanni-
sehen Siedler in der Steinzeit unserer
Gegend. So entstanden der Aare entlang
die uns benachbarten Städte Bern, auf
hoher Sandsteinterrasse, am Fusse des Jura
Solothurn und am Ausgang des Emmentals
Burgdorf. Verbindet man diese drei
Städte durch gerade Linien, so entsteht ein
gleichschenkliges Dreieck, an dessen
Grundfläche ungefähr in der Mitte, die
Ortschaft Fraubrunnen liegt, als ursprüng-
liehe Siedlung Mülinen am Urtenenbach.

Unzweifelhaft bildeten Mühle und
Schmied die ersten Niederlassungen, die
nach Gründung des Frauenklosters mit sei-
nem, der Oeffentlichkeit zugänglichen und
mit einem Frauenkopf verzierten Brunnen,
den Dorfnamen Fraubrunnen führten.
Verbindungswege römischen Ursprungs
lassen sich auch im Fraubrunnenamt nach-
weisen. Zwar wurde die Heerstrasse Basel
—Solothurn—Biel erst 1756/58 gebaut.
Heute noch zeigen die prächtig proportio-
nierten Ausmasse des Gasthofes zum
Brunnen von dem grossen Fuhrwerkver-
kehr, der sich auf dieser Strasse ab-
wickelte, wobei unser Dorf die Rolle einer
Etappe übernahm, indem hier Verpfle-
gungshalt für Mann und Ross gemacht
wurde, meistens verbunden mit Ueber-
nachten oder Wechsel des Pferdegespanns.
Den gegen Bern zufahrenden Lasten wurde
bis auf die Hammbühlhöhe vor Jegenstorf
«genietet», d.h. zusätzliches Pferdegespann
gestellt. Darum bilden die kornverarbei-
tende Mühle, sowie die Huf- und Wagen-
schmiede von Fraubrunnen, nebst der
Gast- und Landwirtschaft die ersten Ge-
werbe unserer Ortschaft. Die grossen
Stallungen in der «Brunnen»-Scheune be-
ruhen auf dem regen Fuhrwerkverkehr
jener Zeiten.

Mit dem Zeitalter der Eisenbahn geriet
die Fraubrunnengegend in die Einsamkeit.
So sank die Einwohnerzahl von 519 im
Jahre 1870 auf 415 im Jahre 1910, während
sie 1940 wieder 518 betrug. Auf den Bau
der Bahnlinie Bern—Burgdorf—Ölten
(1857) folgte diejenige Bern—Biel (1864).
Mit der Eröffnung der Emmentalbahn

Als,.regierungstreue" Gemeinde hat sich Fraubrunnen
den behördlichen Weisungen gefügt und eine schöne
Waldfläche gerodet. Diese ist heute schon Kulturland
und leistet Ihren Beitrag zum Mehranbau. Forstkom-
missionspräsident Käser Fritz erläutert dem Gemeinde-

Präsidenten die Einteilung der Rodungsfläche

Die Solothurn — Bern-Bahn in der Gegend von Fraubrunnen

(1875) war die Fraubrunnengegend ganz
abgeschnitten und verödete zusehends. Der
Erwerb war gering, die Verwertung land-
wirtschaftlicher Produkte sehr schwer, so
dass es einem öffentlichen Bedürfnis ent.-
sprach, wenn in dieser Gegend Bestrebun-
gen für eine Bahnverbindung auftauchten,
die bis zur Erfüllung nie wieder ver-
stummten.

Fraubrunnen hatte eine der ersten Post-
stellen auf dieser Strecke, welche im
Gasthaus zum Brunnen untergebracht war;
sicher gibt es auch unter den Lesern der
«Berner Woche» solche, die nach einem
schönen Spaziergang in der «Kornkammer»
Berns einem guten Essen nachspürten und
dabei das «Post-Stübli» im «Brunnen» ent-
deckten, das auch heute noch nichts ein-
gebüsst hat von seinem alten, kulinari-
sehen Renommee. Ein Postkurs führte zu
Anfang des 18. Jahrhunderts von Bern
über Fraubrunnen—Solothurn—Biel; Post-
kurse wurden nach Eröffnung der Zentral-
bahn mit den Stationen Schönbühl und
Lyssach hergestellt, später nach Aefligen.
Die Postkutsche nach Schönbühl diente
vorwiegend der Reise nach Bern, während
diejenige nach Aefligen den Wirtschaft-
liehen Verkehr hauptsächlich Burgdorf
zuführte. Die Strecke von 35 bis 40 Minu-
ten war auch für den Fussgänger leicht zu
bewältigen, so dass Aefligen unsere meist-
besuchte Station war, auch für den Güter-
verkehr. Mit den ca. eine Wegstunde ent-
fernten Stationen Lyssach und Hindelbank
vermochte sich nie eine grosse Frequenz
zu entwickeln, obwohl es für die Reise
nach Bern, bzw. Ölten die einfachste und
billigste Verbindung war — damals ge-
hörte eine Reise nach Bern noch zu den
Seltenheiten und bildete für viele Men-
sehen ein nachhaltiges Ereignis.

Wohl wurden nach den Bahnstationen
Postkurse eingerichtet. Diese vermochten
aber die rückläufige Verkehrsentwicklung
nicht aufzuhalten, und darum wurden im
Fraubrunnenamt die Bestrebungen, die
Gegend durch eine Bahn zu erschliessen,
immer dringlicher. Als erste Enttäuschung
erinnern wir uns hier der sogenannten
Wasserfallenbahn, welche von Basel über
Ölten—Solothurn fahren sollte, wegen fi-
nanziellen Schwierigkeiten aber buchstäb-
lieh ins Wasser gefallen ist, indem der an-
gefangene Tunnel bei Ölten wieder zuge-
mauert wurde (1873). Mit der Gegend des
unteren Bucheggberges versuchte das
Fraubrunnenamt sich aus eigenen Kräften
eine Eisenbahnverbindung mit den Ver-
kehrszentren Bern und Solothurn zu schaf-
fen. Nebst einem Projekt Utzenstorf—
Schönbühl stand hauptsächlich die Nor-
malbahn Solothurn—Schönbühl in Frage,
als deren Vorkämpfer namentlich die Her-
ren Nationalrat F. Buri, Fraubrunnen,
Kantonsrat Jean Furrer, Lüterkofen, und
Nationalrat Dr. Max Studer, Solothurn,
ehrende Erwähnung verdienen. Mühsam

wurde von 1899—1903 die (jeL
den Bau der Bahn erkämpft; un
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von kraudrunnen
-V/ir 2iek'n âen Bsck unâ Flüssen

nsck», kisss âsr Beiìsst2 âsr slsmsnni-
scksn Lisâlsr à âsr Stein2sit unserer
Oegenâ. So sntstsnâen à àrs entlsng
âie uns bsnsckbsrìen Stsâte Bern, sut
koksr Lsnâstsinterrssss, sm Busse âss durs
Solotkurn unâ sm àsgsng âes Bmmentsls
Burgâork. Verbinâst msn âisss ârsi
Stsâte âurck gersâs Bimsn, so entstskt sin
glsickscksnkligss Dreieck, sn âesssn
Orunâtlseks ungetskr in âsr IVlitts, âie
Ortsckstt Brsubrunnsn liegt, sis Ursprung-
licks Sisâlung IVlüiinsn srn Drìenenbsck.

Dn2welkslkatt bilâeìsn iVlükie unâ
Sckmieà ciie ersten Msâsrlsssungsn, âls
nsck Orûnâung âss Brsuenklosters rnit sei-
nein, âsr Oettentlickksit 2ugsnglicken unâ
rnit sinsrn Brsusnkopt versierten Brunnen,
âen Dortnsmen Brsubrunnsn kükrtsn.
Vsrbinâungswsgs rörniscken Ursprungs
lessen sick suck irn Brsubrunnensmt nsck-
weisen. Bwsr wurâs âie Bssrstrssse Bsssl
—Solotkurn—Siel erst 1756/58 gsbsut.
Heute nock Zeigen âie prscktig proportio-
nierten ^.usrnssss <lss Osstkotss 2um
Brunnen von clern grossen Bukrwerkvsr-
kekr, âsr sick sut âisser Strssss sk-
wickelte, woksi unser Dort ciie Solle einer
Btsppe üdsrnskrn, inâsm kisr Vsrpkls-
gungskslì kür K-Isnn unâ Ross gsrnsckt
wurâs, meistens vsrbunâsn mit lieber-
neckten ober lVsckssl âss Rksrâessspsnns.
Den gegen Bern 2utskrenâen Besten wurâs
bis sut à Bsmmbüklköks vor üsgsnstork
«genietet», 6. k. 2ussì2liekss Rtsrâegespsnn
gestellt. Derum bilâsn <lie kornvsrerkei-
tsncle klükis, sowie âie Sut- unâ lVsgsn-
sckmisâs von Brsubrunnsn, nebst âsr
Liest- unâ Bsnâwirtsckskì âie ersten Os-
werbe unserer Ortsckstt. Die grossen
Stellungen in âsr -Brunnen»-Scksune bs-
ruksn sut âsm regen Bukrwsrkverkskr
jener leiten.

IVlit âsm 2sltsltsr âsr Bissnbskn geriet
âie Breubrunnengsgenä in âie Binssmksit.
So senk âie Sinwoknsr2skl von 519 im
Iskrs 1870 sut 41S im dskrs 1910, wëkrsnâ
sie 1940 wieâsr 518 betrug, àt àsn Beu
âsr Bsknlinis Bern—Burgâork—Oltsn
(1857) tolgts âisjsnige Bern—Bisl (1864).
IVlit âsr Bröttnung âsr Bmmsntslbskn

^>î,,rsz!«rvng!trsus" Lsmsinds kcitzicb 8roubruensn
den bskördiicbsn Weisungen gefügt und sins scböns
Waidkiäcks gerodet. Diese ist beutesckon Xuituriand
und leistet Ikren ösitrog rum Viekrcmbou. 8orstkom-
missionsprösident <öser 8rit2 erläutert dem Lsmeinde-

Präsidenten die êintsiiung der kodungsfiäcbs

Die Zoiotkurn — 8ern-öokn in der Legend von froudrunnen

(1875) wer âie Brsubrunnsngsgsnâ gen2
sbgescknittsn unâ vsröästs 2usekenâs. Der
Brwerd wer gering, âie Verwertung lenâ-
wirtsckektlicker Rroâukts sekr sckwer, so
âsss es einem ökkentlicken Bsäürknis ent-
spreck, wenn in âisser Oegenâ Bsstrsbun-
gen tür eins Lsknverbinâung euttsucktsn,
âie bis 2ur Brküllung nie wieâsr ver-
sìummten.

Brsubrunnsn kette sine âsr ersten Rost-
stellen sut âisser Strecke, wslcks im
Osstksus 2um Brunnen untergebreckt wsr;
sicker gibt es suck unter âen Dssern âsr
«Berner lVocks- solcks, âie nsck einem
sckönsn Sps2isrgsng in âsr «Rornksmmsr»
Berns einem guten Bssen neckspürten unâ
âsbsi âss -Rost-Ltübli» im -Brunnen» ent-
âecktsn, âss suck ksuts nock nickts ein-
geküsst kst von seinem elten, kulinsri-
scksn Renommee. Bin Rostkurs kükrte 2U
àksng âes 18. dskrkunâsrts von Bern
über Brsubrunnsn— —Bisl; Rost-
Kurse wuràen neck Brökknung âsr Bsntrsl-
bebn mit äsn Ststionsn Lckönbükl unâ
Dz-sssck kergsstsllt, später nsck àtligsn.
Die Rostkutscks neck Sckönbükl âisnìe
vorwisgsnâ âsr Reise neck Bern, wskrenâ
âisjsnige neck belügen äsn wlrtsckett-
licken Vsrkekr ksuptsscklick Burgâort
2ukükrte. Die Strecke von 35 bis 40 Minu-
ten wer suck kür âen Bussgënger lsickt ?u
bewältigen, so âsss àkligsn unsers meist-
bssuckte Stetion wer, suck kür äsn Outer-
verkskr. lVlit âen es. eine Wsgstunâs ent-
kernten Ststionsn Dz»sssck unâ Binâelbsnk
vsrmockte sick nie sins grosse Brechen?.
2U entwickeln, obwokl es tür âie Reise
neck Bern, b2W. Ölten âie eintscksts unâ
billigste Vsrbinâung wer — âsmsls gs-
körte sine Reise neck Bern nock 2U äsn
Ssltenksiten unâ bilâete kür viele lVlen-
scksn ein neekkeltigss Brsignis.

IVokl wurâsn nsck äsn Baknstetlonen
Rostkurss singeriektst. Diese vsrmocktsn
sber âie rückläukigs Verkekrssntwicklung
nickt suküukelten, unâ âerum wurâsn im
Brsubrunnensmt âie Bestrebungen, âie
Oegenâ âurck eins Bskn 2u ersckliesssn,
immer âringlicker. iVls erste Bnttëusckung
erinnern wir uns kier âsr sogsnennten
lVssserksllsnbskn, wslcks von Besel über
Oltsn—Solotkurn kskrsn sollte, wegen ti-
nsn2iellsn Zckwisrigksitsn ebsr buckstsb-
lick ins IVesssr gskellen ist, inâem âsr en-
geksngsne Runnel bei Oltsn wieâsr 2uge-
msuert wurâs (1873). iVlit âsr Oegenâ âss
unteren Buckeggbsrgss versuckts âss
Brsubrunnensmt sick sus eigenen Rrstten
sine B issnbsknvsrbinâung mit âen Ver-
kskrs2sntrsn Bern unâ Solotkurn 2U scksk-
ten. klebst einem Rrojskt 17t2enstork—
Sckönbükl sìsnâ ksuptsscklick âie I7or-
msldskn Solotkurn—Sckönbükl in Brsgs,
sis âeren Vorksmpksr nsmsntlick âie Ber-
rsn klstionslrst B. Buri, Brsubrunnen,
Rsntonsrst âssn Burrsr, Büterkotsn, unâ
klstionslrst Dr. lVlsx Stuâsr, Solotkurn,
ekrenâs Brwsknung vsrâisnen. iVlükssm

wurâs von 1899—1903 âie Roi'»''". IV,,
âen Bsu âsr Bskn srksmptt;
winâung un2skliger Lek« >
konnte 1907 2ur
Binsn2susweis lsistsnâen ^
sckstt gssckritten werâsn. ^ ^ei ^âreitsgiger Debstts verweigerte
Rsì âss Rsntons Bern sm 6.

in Betolgung âsr bsrniscken
Politik âie Subvention kür âie r

desuttrsgte sbsr glsick2sitig aie

âss Rrojskt einer vollwerüs
spurbskn 2u sìuâiersn. k?ie

wsr âsmit «gsboâigt», ^ lic^M-
mussten sick mit âiessr eckrne^^zn ^
sscks sbtinâsn unâ sus den

^ îU ^
Zen retten sucken,
wsr. i^ls Brgsbnis âisser
unâ Denk âss Bingrsitens ^
Dr. D. Borrsr, Vorstsksr üss gâ
âspsrtemsntss, ksm âie ^eut s ^
—Bsrn-Bskn 2ustsnâs, âie g>t

wurâe unâ sn âeren Spitze rj ^
V!

rst üb. Iseli, Orstenrisâ, ^

kükrte sie nur dis ToIUKoke
1924 bis âirekt suk üen Sskna»^s-^
einrnünüen. Oie ^insn^ieruns L
nsbst âen Rsntonsn Bern u S

tsljskrkuncisrts âes BsknbsM^d^^

âeren Regierungen âsm, .gAc>u' i

âernâ 2ur Seite stsnâen, ^
Osmsinâsn. Im Vsrlsuts âss ìzss

llnternskiQsn âsr gsn2sn - z.

Brückte singstrsgen, 6is si

in Diviâenâsn, sonâsrn rk^gbrt
Bnìwicklung âsr Volkswo
So ist 2. B. âss Sìsusrkspils- f
unâ Soâen in âer Oemeinâ K.

von Br. 2 661 420 im âekr° A
-

6 642 630 im dskrs 1945 gsst'^ ^
kükrung âsr Blskìri^-tst
- — -i-K«Blekìrs Brsubrunnsn» kra ^

âie Versorgung âsr tZsge^
âruckwssser âurck ciie

IVssssrversorgung » trugen
bei, âsss âie Ortscksttsn
sick snttsltsn konnten. ^grrst
licks Rstigksit ist âsbe. vor O

dlieden unâ âark deute sis ^ s ^ ^

^eicdnet werâen.
sut Ouslitst srbsitsnàe t eptv" 5>e-

doâsnstânâiZes Qev^erve
âsss âie SBB ksuìs asr
2um Segen gsreickt. ^.,^sns^ "à-

IVokl sckien sins ^ ^is ^ dêk? l

2unekmsnâs àtoverken ^
Kelt — nickt sber âie ^ ^ ^ x.k ^
Dsnâstrssss âen s

Ki

bringen. Dss kriegsbeâ ^ z;r z.

^àt^ss^ sbe^^t

«

IVsrì âsr slekìriscken ^ 6e^>,rl>Âî
kâiliZ erkennen, unâ es âenîb
werten, âsss âiese ikre ^
suck in âsr >r°uunen ^ ^
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